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zur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine.

Erklärungen der Firma Krupp.
göln, 24. April. Der Vorſitzende des Direktoriums der Firma

Krupp, Geheimrat Hugenberg, gab einem Vertreter der Kölni-
ſchen Zeitung Erklärungen zu den Enthüllungen des Abg. Lieb-
knecht ab. Geheimrat Hugenberg betont, daß er infolge der
Hetze, die mit Hilfe des Reichstages gegen die Firma getrieben
werde, gezwungen werde, ſich ſeiner Haut zu wehren, obwohl
er wegen des ſchwebenden Verfahrens gern noch gewartet hätte,
und zwar bis im Reichstag nach der großen auch die kleine
Stinkbombe geplatzt ſein werde, auf die nach ſeinen Nachrichten
in dieſen Tagen noch zu rechnen wäre. Alle Berichte über in-
ländiſche Waffenfragen ſeien „Geheimberichte“; ſie kämen täg-
lich zu Dutzenden. „Was aber ihren Jnhalt betrifft,“ heißt es
weiter, „ſo mag man ſchon daraus, daß ich mit Bewußtſein in
den drei Jahren meiner bisherigen Eſſener Tätigkeit keinen die-
ſer Berichte geleſen habe, entnehmen, eine wie unerhebliche
Rolle ſie in dem Betriebe der Firma geſpielt haben. Sie be-
trafen in der Hauptſache, wenn ich ſo ſagen ſoll, das Kleinge-
ſchäft, indem der Ehrgeiz, nicht durch Einſchlafen irgendeines der
verhältnismäßig ſelbſtändigen mittleren und unteren Organe
wettbewerbsunfähig zu werden, eine viel größere Rolle ſpielt
als das Geſchäft ſelbſt wie ja überhaupt die Bedeutung un-
ſerer Geſchäfte mit der deutſchen Heeresverwaltung allgemein
falſch eingeſchätzt wird. Wir ſind für ſie eine Konſtruktions- und
Probierwerkſtätte und ein großer Rückhalt für den Mobilma-
chungsfall bei verhältnismäßig recht geringen Friedensaufträgen

eine Rolle, die ein Privatunternehmen nur ſpielen kann,
wenn es von anderer Seite große laufende Aufträge hereinzu-
holen vermag.

Der Firma ſind ſeinerzeit aus dem Kriegsminiſterium heraus

beſſerer Information über alles empfunden, was auf dieſem
Gebiete in Betracht kam, einſchließlich der Konkurrenzpreiſe, und
hat Herrn Brand als Bureaubeamten der Berliner Vertretung
und zur beſonderen Beobachtung dieſes Kleingeſchäfts nach Ber-
lin geſetzt. Zwei Dinge ſind deutlich zu unterſcheiden: Jnforma-
tion, und zwar beſſere, ſchnellere, vielſeitigere Information als
diejenige unſeres amtlichen Lebens mit ſeinen „korrekten“, aber
von den Verhältniſſen, von der Preſſe und von der Börſe ſtets
überholten und daher meiſt wertloſen Berichten, iſt ſolange
es noch Privatbetriebe gibt das Lebenselement von Handel
und Gewerbe. Jnformation iſt kein unlauterer Wettbewerb,

Die Diamantenksönigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Sie ſcheinen noch ſehr jung zu ſein. Waren Sie ſchon in
Stellung

„Nein, Madame.“
„Na, immerhin ich werde es mit Jhnen probieren. Wenn
Sie nicht genügen

Und Madame zuckt wegwerfend die Achſeln, um ſich ſofort
wieder ihrem Spiegelbild zuzuwenden.

Alrun ſchweigt. Die muntere Nelly aber riskiert die Bemer-
ung:

„Madame wünſchten wegen der Spitzendraperie
„Ach ſo!“ macht Madame zerſtreut. „Alſo raſch! Arrangieren
Sie den Riß derart, daß man ihn nicht bemerkt! Zeigen Sie, ob
Sie zu was nutze ſind!“

Gehorſam kniet Alrun neben der ſchönen Frau nieder und
beginnt, den Riß vorſichtig zuſammenzunähen, obgleich ihre
Finger zittern und ihr Herz in raſchen Schlägen pocht.

Jnm kurzer Zeit iſt ſie mit der Arbeit fertig, und Madame
belohnt ihre Mühe mit einem hochmütigen Kopfnicken.

„Sie ſcheinen raſch zu arbeiten und auch Geſchmack zu ha-
M Na, wir werden ja ſehen! Für heute ſind Sie ent-
aſſen.“

Und die elegante Weltdame nimmt den edelſtein beſetzten Fä-
cher und den Strauß duftender Orchideen aus den Händen der
dienſteifrigen Kammerzofe entgegen und läßt ſich den koſtbaren
Hermelinabendmantel um die ſchönen Schultern hängen.
Alrun aber ſchleicht die Treppe hinauf in ihr Manſarden-
ſtübchen. Ein plötzliches Angſtgefühl beklemmt ihr die Bruſt.
r iſt, als treibe es ſie mit Allgewalt fort aus dieſem Hauſe,
fort von jener Frau mit dem goldigglänzenden Haar und den
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auch wenn es ſich um die Preiſe der Konkurrenz und derglei-
chen handelt das wird jeder ehrliche, nicht unter dem Bann
politiſcher Heuchelei ſtehende Geſchäftsmann zugeben; und eben-
ſo: daß man Jnformationen vielfach nur durch ſogenannte Jn-
diskretionen erlangt weiß auch Herr Liebknecht wohl, der die
ganze ſittenrichtende Tätigkeit ſicher auf einem Syſtem von oft
ſehr garſtigen Jndiskretionen aufbaut. Es wäre gut, wenn die
bürgerliche Welt dieſes Phariſäertum ganz der Sozialdemokra-
tie überließe, die ſich dann mit ihren Enthüllungen ſehr ſchnell
lächerlich machen wird.

Ein zweites iſt die Frage: Sind Jnformationen, ſind indis-
krete Mitteilungen auf verbotenen, unlauteren Wegen erlangt?
Was in dieſer Richtung etwa geſchehen iſt, muß ſeinen Richter
finden. Nach allem, was ich bisher gehört habe, wird es ſich
höchſtens um armſelige Kleinigkeiten handeln.

Die Mittel der Firma, große oder kleine, die zur Beſtechung
von höheren oder mittleren Beamten verwendet ſein ſollen, ſind
nur in der Einbildung des Herrn Liebknecht vorhanden. Was
der betreffende Bureaubeamte etwa unrechtmäßig verausgabt
hat, wäre zu Laſten ſeiner eigenen Taſche gegangen, kann alſo
ſchon deshalb nicht viel geweſen ſein. Wenn dieſer „Fall Krupp“
aller Welt zeigen ſollte, daß der Satz „Hin und wieder ſchläft
auch der gute Homer.“ auch für die Leitung der Firma Krupp
zutrifft, ſo iſt dies unangenehm genug. Die Firma aber ohne
weiteres für das verantwortlich zu machen, was irgendeiner
ihrer Beamten getan hat das iſt ungefähr ſo, wie wenn man
den Miniſter des Jnnern für die Verfehlungen verantwortlich
machen wollte, die der ihm unterſtellte Regierungsaſſeſſor Le-
wicki begangen hat.

Nikika gegen Europa.
Merſeburg, 25. April.

Noch vor 150 Jahren hatte man für die Diplomaten, für die
Staatsrechtslehrer, die Profeſſoren uſw. den Ausdruck: Perrük-
ken, weil dieſe Herren Perrücken als Schmuck trugen. Auf den
Theaterbühnen erſcheinen noch öfter ſolche Geſtalten. Jn Gegen-
ſatz zu den Perrücken brachte man in kritiſchen Zeiten die Gene-
räle oder Marſchälle, was bedeuten ſollte, daß da, wo die Di-
plomaten mit ihren Gänſekielen nicht zu Rande kommen konn-
ten, an das Schwert appeliert wurde.

Jn einer ſolchen, wie eben bezeichnet, kritiſchen Lage befindet
ſich augenblicklich Europa, präziſer ausgedrückt: Die europä-
iſchen Großmächte gegenüber dem Könige von Montenegro.
Die Perrücken können wieder einmal nicht fertig werden, ſo we-

nig wie vor mehreren Wochen in London, wo ſie damals ver-
ſammelt waren, und die Schiffsblockade in den ſüdlichen Ge-
wäſſern gibt dem König Nikita höchſtens Anlaß, ſie zu ignorie-
ren, und Europa blickt ungläubig nach der kritiſchen Stelle, wo
die Schornſteine der Kriegsfahrzeuge rauchen.

Oeſterreich dürfte hart ins Gedränge kommen. Das iſt an die-
ſer Stelle im Laufe der letzten Monate wiederholt geſchrieben
worden, und heute hat ſich die Lage dahin zugeſpitzt, daß Oeſter-
reich die Räumung Skutaris durch die Montenegriner entſchie-
den verlangt mit welchem Recht? während Nikita dieſe
Räumung ebenſo entſchieden verweigert.

Hier ſind zwei unüberbrückbare Gegenſätze, die Perrücken be-
kommen wahrſcheinlich wieder viel Arbeit wenn nicht end-
lich Oeſterreich ſich entſchließt, den Säbel zu ziehen. Je länger
die Unſchlüſſigkeit dauert, deſto mehr Oberwaſſer bekommt

Nikita. Oeſterreich muß entweder zeigen, daß es den Kampf
mit den Zwergſtaaten Montenegro und Serbien will, und man
kann noch gar nicht ſagen, wie dieſer Kampf militäriſch ausge,
hen würde die Unterſtützung der Zwergſtaaten durch Ruß-
land zunächſt noch ganz außer Betracht gelaſſen oder es muß
das Feld räumen und unverrichteter Dinge nach Hauſe ziehn.
Dann würde in der ganzen ſlawiſchen Welt ein Hohngelächter
ohne gleichen erſchallen.

Oeſterreich iſt es jetzt ſeiner Ehre und ſeinem Anſehen als
Großmacht ſchuldig, loszuſchlagen, wenn nicht Nikita nachgibt,
was dieſem aber gar nicht einfällt.

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 24. April. Jn ſpäter Nachtſtunde verlautete, daß an

die im Bezirke Cattaro ſowie in der ſüdlichen Herzegowina lie-
genden Truppen der Befehl erteilt wurde, ſich marſchbereit zu
halten, um jeden Augenblick di emontenegriniſche Grenze über-
ſchreiten zu können.

London, 24. April. Die „Times“ ſchreibt über den Fall Sku-
taris: „Die Mächte einſchließlich Rußland und beſonders auch
England haben mit bemerkenswert gutem Glauben gegen Oeſter-
reich gehandelt. Oeſterreich darf ſich darauf verlaſſen, daß die
Mächte es auch in der Frage von Skutari tun werden. Die Hal-
tung Englands bleibt ſelbſtverſtändlich dieſelbe, wie ſie nach
den Erklärungen Sir Edward Greys vorgezeichnet iſt. Wir
ſind mit den anderen Mächten übereingekommen, daß ein auto-
nomes Albanien beſtehen ſoll, zu dem Skutari gehört. Wir be-
abſichtigen, an dieſem Abkommen feſtzuhalten. Europa wird
die Mittel finden, um ſeinen wohlüberlegten und einſtimmigen

ſchillernden Augen; als lauerten unbekannte Gefahren in dieſen
Mauern auf ſie.

Lange flieht der Schlummer ihre müden Augenlieder an die-
ſem erſten Tage ihres neuen Lebensabſchnittes, bis ſie ſich end-
lich in unruhigen Schlaf weint.

Arme Alrun!

Es iſt bereits ſpät am Abend, als Arthur Rodewald aus
ſeinem tiefen, totenähnlichen Schlaf erwacht.

Befremdet blickt er um ſich.

Er weiß zu erſt gar nicht, wo er ſich befindet. Doch die ge-
polſterten Wände, das vergitterte Fenſter die ganze eigenar-
tige Ausſtattung des Zimmers, das von einer trüben Nachtlam-
pe nur notdürftig beleuchtet iſt, hilft ſeinem Gedächtnis raſch
nach. Er erinnert ſich genau jeder Einzelheit der ſeltſamen
Vorkommniſſe von dem Moment an, als er in Begleitung der
eleganten Frau von Santen vor dem Geſchäft ſeines Vaters das
Automobil beſtieg, bis zu dem Augenblick, da er unter dem
hypnotiſchen Einfluß jener durch das Loch in der Wand lugen-
den Augen in Schlaf ſank.

Als habe man ihn auch jetzt wieder durch jenes Loch be-
obachtet, öffnet ſich bald nach ſeinem Erwachen die Tür. Ein
tiefbrünetter, hagerer Herr von etwa dreißig Jahren mit den
markanten Zügen eines Schauſpielers tritt ein.

Haſtig ſpringt Arthur von der Chaiſelongue empor. Er ſieht
ſich jenen hypnotiſchen, ſchwarzfunkelnden Augen gegenüber.

„Wer ſind Sie?“ ruft er erregt. „Was wollen Sie von mir?“
„Mein Name iſt Marcuſe, Dr. Marcuſe. Haben Sie irgend

einen Wunſch?“
„Laſſen Sie mich augenblicklich aus dieſem Hauſe!“
Beſchwichtigend legt Dr. Marcuſe die Hand auf Arthurs

Schulter.
„Gewiß, gewiß! Jch werde Herrn Sanitätsrat Weſſel Jhren

Wunſch mitteilen.“

Dr. Marcuſes Stimme iſt ölglatt, mit jenem weichen Ton--
fall, der ſo beruhigend auf kranke Nerven wirkt.

Auf Arthur übt ſie den entgegengeſetzten Einfluß aus.
„Sanitätsrat Weſſel?“ fährt er auf. „Sie meinen doch nicht

den bekannten Nervenſpezialiſten?“
„Denſelben, mein Herr.“
„Was ſoll das heißen?“ Was habe ich mit einem Nerven-

arzt zu tun?“
„Sie befinden ſich in Dr. Weſſels Anſtalt.“
„Jn einer Anſtalt?“ wiederholt Arthur langſam, als könne

er den Sinn der Worte noch nicht faſſen.
„Für kurze Zeit, bis es Jhnen wieder beſſer geht,“ belehrt die

geſchmeidige Stimme. „Sie fühlten ſich in letzter Zeit nicht wohl
Jhr Nerven

Ein furchtbarer Verdacht ſteigt in Arthur auf. Bleich vor
Schrecken ſinkt er auf die Chaiſelongue zurück.

Es dauert eine geraume Weile, bis er ſich ſoweit gefaßt hat,
daß er mit ſcheinbarer Ruhe ſprechen kann.

„Sie irren ſich in der Perſon, mein Herr ich bin das
Opfer eines Betruges. Man hat mich beſtohlen

„Ja, ja, ich weiß ſchon,“ wehrt Dr. Marcuſe ſanft ab. „Jm
übrigen wird es Jhnen wohl genügen, wenn ich Jhnen ſage,
daß Jhre eigenen Verwandten Sie hierher gebracht haben, weil
ſie Jhre Beobachtung für notwendig erachten.

„Meine eigenen Verwandten? Das iſt eine Lüge!“ ruft
Arthur, dem die Röte der Entrüſtung in die Stirn ſchießt. „Will
man mich zum Verrückten ſtempeln? Jch habe meine fünf
Sinne geradeſo beieinander, wie Sie ſelbſt!“

„Ruhig, ruhig, lieber Freund!“ tröſtet aufs neue die ölglatte
Stimme. „Wir werden darüber nach Sanitätsrat Weſſels Rück-
kehr ſprechen.“

Arthurs Empörung wächſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Willen gegen alle, die ihm widerſtreben, durchzuſetzen.“

Frankfurt a. M., 24. April. Der Bericht über die heutige
Börſe beſagt u. a.: Montenegro will ſeine Eroberung behalten.
wenigſtens erklärt ſich der montenegriniſche Delegierte zur Lon-
doner Friedenskonferenz in dieſem Sinne und ſcheint hartnäk-
kig genug zu ſein, es auf die Gewalt ankommen zu laſſen. Ob
der Wille Europas, d. h. der Großmächte einig genug ſein wird,
um auch die äußerſten Konſequenzen zu ziehen? Die Börſe
legte ſich dieſe Frage mit Bangen vor und ſah in dem Wider-
ſtand Montenegros das ganze Problem der albaniſchen reſp.
der Balkanfrage neu aufgerollt. Aus dieſem Grunde eröffnete
unſer Markt in ſchwacher Haltung.

London, 24. April. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, be-
ſagt die Zirkularnote Oeſterreich-Ungarns: OeſterreichUngarn
kann es nicht geſtatten, daß die Lage, die durch den Einzug der
Montenegriner in Skutari geſchaffen iſt, ſo bleibt wie ſie iſt.
Da das Preſtige der Mächte verletzt worden iſt, ſo lädt Oeſter
reich Ungarn die Mächte ein, einen Entſchluß zu faſſen über
die Schritte, die zur Wiederherſtellung des Preſtige zu unter-
nehmen ſind. OeſterreichUngarn erklärt, falls die Mächte einen
ſchnellen Entſchluß nicht faſſen könnten, ſo würde es gezwungen
ſein, ſelbſt Sicherheiten dafür zu ſchaffen, daß der Entſchluß der
Mächte reſpektiert werde und daß Montenegro Skutari räumt.

Paris, 24. April. Die hieſige unter ruſſiſchem Einfluſſe ſtehen
de Preſſe tritt bereits lebhaft für Montenegros angebliche Rechte
auf Skutari ein, die von allen Mächten, ausgenommen Oeſter
reich und Deutſchland, mehr oder weniger gefördert würden.
Die Beſorgniſſe betreffs der nunmehrigen ſchwierigen Lage
ſeien indeſſen groß. Die Regierungskreiſe verhalten ſich zögernd
und blicken ſpannungsvoll auf Oeſterreich, von dem eine Jnitia-
tive erwartet wird.

Wien, 24. April. Ein Zirkulartelegramm, das Graf Berch-
told geſtern an die Mächte richtete, verlangt, daß die Großmäch-
te an König Nikolaus ein Ultimatum richten, binnen 48 Stunden
Skutari zu räumen, widrigenfalls OeſterreichUngarn im Ein-
vernehmen mit ſeinen Verbündeten ſeine politiſchen Jntereſſen
ſelbſt wahren werde. Der Zirkulardepeſche war ein Telegramm
an die öſterreichiſchen Botſchafter vorangegangen, bei den betref-
fenden Regierungen auf ſtrenge Maßregeln gegen Montenegro
zu drängen.

Wien, 24. April. Heute iſt bereits in gewiſſem Sinne eine
Klärung der Situation eingetreten. Zunächſt iſt die hieſige Re-
gierung davon unterrichtet, daß König Nikolaus die Erklärung
abgegeben hat, er werde unter keinen Umſtänden aus Skutari
wieder herausgehen. Daran hat man auch nicht gezweifelt.
Ferner weiß man hier, daß auf eine Unterſtützung der En-
kentemächte, auch Englands, unter keinen Umſtänden zu rech-
nen iſt. Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter hat auf der
BotſchafterReunion die Forderung OeſterreichUngarns auf

ein ſofortigesEingreifen geſtellt. Die Forderung wurde vom
deutſchen Botſchafter wärmſtens, vom italieniſchen formell un-
terſtützt. Die Botſchafter Frankreichs und Rußlands gaben erſt
ausweichende Antworten, ließen aber, geradezu befragt, keinen
Zweifel darüber aufkommen, daß ihre Regierungen mit einem
bewaffneten Vorgehen gegen Montenegro nicht einverſtanden
wären. Miniſter Asquith ſuchte zu vermitteln, indem er betonte,
daß das Preſtige nicht nur Oeſterreich's, ſondern auch der an-
deren Großmächte in dieſer Frage engagiert ſein. Die Groß-
mächte hätten ihre Flaggen vor Montenegro gezeigt und könn-
ten ſich nicht geſchlagen zurückziehen. Asquith fand jedoch keine
Gegenliebe bei den Botſchaftern Frankreichs und Rußlands.
Die Konferenz ging auseinander, ohne einen Beſchluß gefaßt
zu haben, ſogar ohne einen Termin für den nächſten Zuſammen-
tritt beſtimmt zu haben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Oeſter
reich- Ungarn ſich nicht weiter an der Botſchafterreunion betei-
ligen wird. Was weiter geſchieht, wird heute noch entſchieden
werden. Es finden unausgeſetzt Konferenzen zwiſchen den maß-
gebenden Perſonen ſtatt.

Wien, 24. April. Die Südſlawiſche Korreſpondenz berichtet
aus Belgrad: „Jn politiſchen Kreiſen wird eine Anſprache viel
kommentiert, die der ruſſiſche Geſandte Hartwig von einem Fen-
ſter der Geſandtſchaft aus an eine Manifeſtantenmenge richtete.
Er feierte den Fall von Skutari als ein ruhmvolles Ereignis,
das in der ganzen ſlawiſchen Welt lebhaften Widerhall finden
müſſe. Jeder Slawe fühle mit der Freude, die dieſes Ereignis
in Montenegro hervorgerufen. Der Geſandte ſchloß mit Hoch-
rufen auf den Balkanbund. Man iſt in Belgrad geneigt, die--
ſer auffallenden Stellungnahme eine weitere Bedeutung beizu-
legen und glaubt, daß die Entſcheidung über den endgültigen
Beſitz Skutaris doch im Sinne Montenegros fallen werde.“

Paris, 24. April. Dem „Journal“ geht aus Petersburg eine
intereſſante Depeſche zu über die dortige Auffaſſung der Lage
infolge der Einnahme von Skutari. Demnach bildete geſtern die
Nachricht von der Einnahme der Feſtung eine förmliche Ueber-
raſchung für das ruſſiſche Miniſterium des Aeußern, denn alle
Verhandlungen Rußlands in der Blockadefrage gingen von der
Vorausſetzung aus, daß Skutari von den Montenegrinern nicht
genommen werden könne. Trotzdem iſt nun die vorherrſchende
Auffaſſung die, daß der Sieg Montenegros den Willen Euro-
pas nicht aufhalten könne. Rußlands Standpunkt ſei vielmehr
der, daß Montenegro, deſſen Waffenehre nunmehr vollkommen
befriedigt ſei, ſich mit den von den Großmächten als Preis für
die Aufgabe Skutaris angebotenen Kompenſationen begnügen
würde. Auf keinen Fall aber wird man in Rußland zuſtimmen,
daß Oeſterreich auf dem Balkan ein antiſlawiſches Mandat er-
halte und zum Exekutor der Großmächte würde. Sollte Mon-
tenegro indes auf ſeiner Unnachgiebigkeit verharren, dann wür-
de auch Rußland einer Verſchärfung der Blockade zuſtimmen.

Petersburg, 24. April. Miniſterpräſident Geſchow hat der No
woje Wremja aus Sofia telegraphiert, daß zwiſchen Serbien
und Bulgarien nur Rußland Schiedsrichter ſein könne. Bul-
garien habe ein unbegrenztes Vertrauen auf die Gerechtigkeit
und Unparteilichkeit Rußlands.

Paris, 24. April. Miukowitſch, der montenegriniſche Ver-
treter auf der Londoner Konferenz, erklärte in einem Jnterview,

Europa habe anfangs verſprochen, Skutari Montenegro zulaſſen,
falls die Stadt erobert werde. Der nunmehrrige Fall mache
die Räumung der Stadt völlig unmöglich. Oeſterreich müſſe,
um ſie zu erreichen, über die Leiche des letzten Montenegriners
hinwegſchreiten.

Wien, 24. April. König Nikolaus hielt in Skutari vor der
jubelnden Menſchenmenge eine Anſprache, in der er ausführte,
die Beſitzergreifung der alten montenegriniſchen Stadt Skutari
ſei die Erfüllung eines langgehegten montenegriniſchen Trau-
mes. Skutari ſei von heute ab montenegriniſch. Der König ſchloß
mit dem Rufe: „Es lebe das montenegriniſche Skutari!“ Die
Menge ſtimmte begeiſtert in den Ruf ein. Ferner erklärte der
König, der Fall Skutaris habe eine neue Situation geſchaffen,
mit der man überall werde rechnen müſſen. Wenn Europa
noch immer daran denken ſollte, Skutari Montenegro zu ent-
reißen, ſo werde Europa die Aufgabe haben, dieſe Operationen
auch ſelbſt durchzuführen.

Wien 24. April. Oeſterreich hat in den letzten Wochen, ſo
wohl in der Londoner Botſchafter-Reunion als im Admiralitäts-
rat der Flottendemonſtration auf ein energiſches Handeln ge-
drängt, allein alle Mahnungen und Vorſtellungen wurden an
dem Widerſpruch Englands und Frankreichs zunichte. Nun
hat man ſich in Wien noch einmal zu Vorſchlägen an die Bot-
ſchafter-Reunion entſchloſſen. Man hofft, daß der Fall von
Skutari die Großmächte aus ihrer bisherigen Schläfrigkeit auf-
rütteln werde. Sollte es ſich jedoch nicht binnen kurzem zei-
gen, daß die Mächte entſchloſſen ſind, die Vorſchläge Oeſterreich-
Ungarns zu acceptieren, ſo wird man in Wien nicht zögern,
ſich freie Hand zu ſelbſtändigem Vorgehen zu ſchaffen. Ein Zu-
rückweichen der Monarchie in der Skutari-Frage wird hier als
ganz ausgeſchloſſen erklärt.

Konſtantinopel, 25. April. Das Kriegsminiſterium hat von
dem Kommandanten der Feſtung Skutari, Eſſad-Paſach, ein
Telegramm erhalten, wonach der Kommandant infolge der Er-
ſchöpfung der Lebensmittelvorräte genötigt geweſen ſei, die Fe-
ſtung dem Kommandanten der montenegriniſchen Armee aus-
zuliefern. Die Linientruppen und die Reſerviſten hätten die
Geſchütze mit ſämtlichen Munitionsvorräten mit ſich genommen.

London, 24. April. Die Weſtminſter Gazette ſchreibt: „Die
Verbündeten haben grundſätzlich die Vermittlung der Mächte
angenommen. Die Vermittlung kann nur auf einer Abgrenzung
Albaniens, die Skutari einſchließt, baſiert werden. Wenn König
Nikolaus auf Skutari beſtehen ſollte, würde er nicht Jpek, und
Serbien nicht Djakowa bekommen, und Oeſterreich würde viel-
leicht den Sandſchak Nowibaſar wieder beſetzen. Die Mächte
ſind demnach nicht ohne Hilfsmittel. Wenn ſie zuſammenhalten,
werden ſie ihr Ziel ohne große Schwierigkeiten erreichen, aber
die Lage duldet keinen weiteren Aufſchub. Natürlich wären
wir der Anwendung von Gewalt gegen Montenegro äußerſt ab-
geneigt, aber das Anſehen Europas ſteht auf dem Spiel. Wenn
König Nikolaus den Mächten erfolgreich Trotz bietet, dann müß-
ten wir für dieſe Generatio auf Erhaltung des Friedens ver-
zichten.“

Reichskag.

Berlin 24. April.
Jm Reichstag gab es heute zunächſt noch eine kurze Nachleſe

aus dem Etat der Heeresverwaltung. Die Budgetkommiſſion
hat Streichung der Kommandantenſtellen in Karlsruhe, Darm-
ſtadt, Dresden und Stuttgart beſchloſſen. Die Mehrheit des
Reichstags trat dieſem Beſchluſſe bei, obwohl der Kriegsminiſter
General v. Heeringen darauf hinwies, daß dieſe Stellen durch
Staatsverträge geſichert ſind, obwohl er im Wege der Verhand-
lungen bis zum nächſten Jahre eine Aenderung als möglich in
Ausſicht ſtellte und obwohl nicht nur ſächſiſche, heſſiſche, t
tembergiſche und badiſche Bundesratsbevollmächtigte, ſondern
auch mehrere ſüddeutſche Abgeordnete ſich auf den Standpunkt
der Heeresverwaltung ſtellten.

Nach kurzer weiterer Verhandlung war der Etat der Heeres-
verwaltung in zweiter Leſung erledigt.

Es folgten die Etats des Reichsmilitärgerichts, des Rech-
nungshofes und des allgemeinen Penſionsfonds; ſie wurden im
großen und ganzen debattelos erledigt. Bei dem letzteren Etat
gab es noch einen Zuſammenſtoß zwiſchen dem ſächſiſchen Ge-
neralmajor von Weiszdorf und dem Abg. Erzberger. Der letz-
tere hatte den Fall eines ſächſiſchen Militärapothekers zur Spra-
che gebracht, der penſioniert worden ſein ſoll, weil er angeblich
taub war. Der Kommiſſar der ſächſiſchen Heeresverwaltung
erwiderte, der Apotheker könne unmöglich taub geweſen ſein,
weil er noch neuerdings an Konzerten mitgewirkt habe; dem-
gemäß müſſe er ablehnen, auf die Beſchwerde des Abgeordneten
einzugehen. Dieſer erwiderte erregt, er müſſe ſich einer derar-
tige Behandlung ſeiner Beſchwerde verbitten.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 24. April.
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes befürwor-

tete in der fortgeſetzten zweiten Leſung der Koloniſationsvor-
lage nach einer Rede des Abg. Leinert der Abg. Dr. Jderhoff
weitergehende Berückſichtigung der Beſiedlung des fiskaliſchen
oſtfrieſiſchen Moores; der Miniſter für Landwirtſchaft ſagt dies
auf der ganzen Linie zu, insbeſondere auch inbezug auf beſſere
Eiſenbahnverbindung.

Unter Ablehnung aller Gegenanträge wurde die Vorlage in
allen Teilen unverändert angenommen. Ebenſo definitiv in
der nachfolgenden dritten Leſung und gleichfalls die von der
Kommiſſion vorgeſch“lagenen Reſolutionen, betreffend Vorle-
gung von Rechenſchaftsberichten und weitere Förderung der
inneren Koloniſation.

Bei der dritten Leſung rief eine Aeußerung des Abg. v. Saß-
Jaworski noch einmal den Miniſter für Landwirtſchaft auf den
Plan. Er verlas einen Brief ſeines Vaters Freiherrn v. Schor-
lemer-Alſt, indem ſich dieſer Zentrumsführer in der denkbar
ſchärfſten Weiſe über die Bedrückung der deutſchen Katholiken
durch den polniſchen Klerus ausſpricht. Erſt wenn die Polen
mit ihren deutſchen Nachbarn wieder in vollem Frieden und
in voller Gemeinſchaft leben und ſich ganz als Preußen fühlen,

der König ſei durch die Prinzen, die Generale, die Miniſter und
das ganze Land zum Sturme auf Skutari gezwungen worden.

v. Goßler begründete einige Abänderungsanträge. Ebenſe Abg
Switala den Antrag, die Rechte öffentlicher Sammlungen
privaten Sammlungen beizulegen. Jhm widerſprachen die Ab
geordneten Dr. Kaufmann, Gottſchalk, Krauſe und Lippman
traten aber den konſervativen Anträgen bis auf einen bei den
gegenüber ſie einen Vermittlungsvorſchlag machten. Die Kon
ſervativen zogen dann zu deſſen Gunſten den bezüglichen An
trag zurück. ß

Der Kultusminiſter erklärte, daß auch dieſem die Regierungs
vorlage vorzuziehen ſei. Jm übrigen ſtimmte er dem konſer,
vativen Antrage zu, lehnte dagegen den Polenantrag entſchie.
den ab. Das Haus nahm in beiden Leſungen die konſervativen
Anträge und den Vermittlungsantrag an, verwarf aber den
Polenantrag. Ohne Debatte wurden dann auch Oder- und Se
ſekegeſetz angenommen. Nach Erledigung einiger Petitionsbe.
richte, zu denen Wortmeldungen nicht vorlagen, vertagte ſich
das Haus bis Freitag.

ne Deutſches Reich.
Berlin, 24. April. (ofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

von Homburg nach Metz abgereiſt und daſelbſt heute mittag
kurz vor 2 Uhr eingetroffen. Auf dem Bahnhof hatten ſich ein.
gefunden Statthalter Wedel und Polizeipräſident Baumbag
von Kaimberg. Der Kaiſer hörte auf der Fahrt einen Vortrag
des Regierungsbaumeiſters Krenker über die Ausgrabungen
am Kaiſerpalaſt in Trier. Beim Verlaſſen des Bahnhofs ſah
der Kaiſer das dort aufgeſtellte Metzer Pfadfinderkorps. Der
Kaiſer begab ſich im Automobil zur Beſichtigung der Forts
Die Stadt iſt reich beflaggt. Das Publikum brachte dem Kaiſer
herzliche Kundgebungen dar. Das Wetter iſt trübe.

Die „Deutſch-Ev. Wochenſchau“ ſchreibt u. a.: Der Fall
Skutaris bedeutet für Montenegro eine Triumphkarte und für
die Diplomatie der Großmächte eine Schwierigkeit mehr auf
dem Weg zum Frieden. Man kann darum auch nicht ſogen,
daß die äußere Lage keine beſchleunigte Erledigung der deut
ſchen Rüſtungsvorlagen mehr fordere. Die Sozialdemokraten
haben bei ihren plötzlichen Enthüllungen und Aufbauſchungey
unliebſamer Vorkommniſſe Nebengedanken. Sie wollen das Ge-
lände der parlamentariſchen Verhandlungen mit Hinderniſſen
beſetzen. Aber dieſe Senſationen für den Augenblick werden
verpuffen. Das militäriſche Gleichgewicht in Europa hat eine
Erſchütterung erlitten, und die größere Sorge, es wieder herzu-
ſtellen, beherrſcht die Stunde. Was in Nanchy geſchehen iſt, hat
durch die Beſtrafung der Schuldigen, rein äußerlich geſehen,
ſeine Sühne gefunden, aber mit dex wieder einmal offenbar ge-
wordenen Stimmung der Franzoſen muß man rechnen. Dos
Kartengebäude der Genoſſen von dem friedlichen Volkswillen
jenſeits der Vogeſen iſt zuſammengeſtürzt. Um ſo uUnbegreif-
licher freilich, daß wir das Schauſpiel erleben mußten, wie dem
70jährigen Anton von Werner die Ausſtellung von Bildern, die
jedermann bekannt ſind aus dem großen Kriege, verweigert
wurde, wegen Gefahr der Verletzung franzöſiſcher Gefühle. So
etwas ſollte nimmermehr in Deutſchland vorkommen und muß
unter allen Umſtänden gutgemacht werden.

Provinz und Umgegend.
Halberſtadt, 23. April. Der Hauptverein des Evang. Bundes

der Provinz Sachſen hielt hier ſeine Hauptverſammlung ab und
faßte u. a. nachſtehende Reſolution: Die von zahlreichen Evan-
geliſchen aus allen Teilen der Provinz Sachſen beſuchte Jahres
verſammlung des Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes er-
hebt im Namen der mehr als 28000 Bundesmitglieder der
Provinz Einſpruch gegen die vom Reichstag gegen die Stimmen
der nationalen Parteien beſchloſſene Aufhebung des Jeſuitenge-
ſetzes. Jn Uebereinſtimmung mit den aus allen Teilen unſeres
Vaterlandes ergangenen Kundgebungen erblickt ſie in der For-
derung völliger Bewegungsfreiheit des in ſeinem Weſen unver-
änderten Jeſuitenordens eine Bedrohung des konfeſſionellen
Friedens und damit des in der gegenwärtigen ernſten Zeit ſo
nötigen Zuſammenwirkens aller Parteien und Konfeſſionen zum
Wohle des deutſchen Vaterlandes. Sie richtet daher an den ho-
hen Bundesrat die dringende Bitte, dem Beſchluß des Reichs
tages vom 19. Februar d. J. ſeine Zuſtimmung zu verſagen

Halberſtadt, 24. April. Jn der Hauptverſammlung des Ev.
Bundes ſprach Pfarrer May aus Cilli (Steiermark) über auf-
bauende Tätigkeit des Evangeliſchen Bundes in Oeſterreich. Der
als einer der treueſten Vorkämpfer für das Evangelium in
Oeſterreich bekannte Redner wirft zunächſt einen erſchütternden
Rückblick auf die 200jährige grauſame Gegenreformation, unter
der ſeine Heimat unſäglich gelitten hat. Ein Wiederaufleben
des totgeſchlagenen evangeliſchen Glaubens brachte 1781 das
Toleranz-Edikt Joſephs II. Aber was noch da war von der
evangeliſchen Kirche, war doch nur eine armſelige Trümmer-
welt. Der Proteſtantismus in Oeſterreich war unter Verfolgung
und Entbehrung alt und müde geworden. Da kam der Evange-
liſche Bund als Erretter. Millionen von aufklärenden Flug-
blättern, Erbauungsſchriften uſw. wurden von Leipzig nach
Oeſterreich hineingeworfen. Und obwohl mehr als 40 refſchs-
deutſche evangeliſche Vikare als läſtige Ausländer des Landes
verwieſen oder nicht beſtätigt und die Uebertritte auf jede Wei
ſe erſchwert wurden, haben doch in 15 Jahren 90 000 unerſchrok-
kene Männer und Frauen den Uebertritt zur evangeliſchen Kir-
che vollzogen. Ueber 130 Geiſtliche hat der Evangeliſche Bund
in Oeſterreich angeſtellt und mit Hilfe des GuſtavAdolf- Vereins
hat er 166 Kirchen, Kapellen und Schulen erbaut. Aus 236
Pfarrgemeinden wurden 295, und aus 92 Predigtſtellen 400!
Der Redner gibt aus eigener Erfahrung Schilderungen der
Kämpfe und furchtbaren Leiden, die er und ſeine Freunde beim
Aufbau des evangeliſchen Lebens durchgemacht, aber auch er
greifende Mitteilungen von dem Heldentum der evangeliſchen
Oeſterreicheö! „Wohl ſind wir nur ein kleines Häuflein von
kaum einer halben Million Proteſtanten unter 29 Millionen
Katholiken, aber wir glauben, daß von ihm Segen ausſtrömt,
und daß ihm eine große Zukunft beſchieden iſt. Unſere Zeit
ſehnt ſich nach einem ſtarken Glauben, wie er aus Bismarcks
Seele redet. Bei mancher Unvollkommenheit und Schwachheit

ſei an eine Aenderung des Kurſes der Polenpolitik zu denken.
Es folgte die zweite Leſung des Ausgrabungsgeſetzes. Abg.

gleicht unſere evangeliſche Kirche der Sandpergerin in „Glaube
und Heimat“, die im Tode noch ihr Heiligſtes umklammernd
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Puumer 97. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 26. April.
ruft: „Mei Bibel laſſ i net!“ Und das iſt dein Werk, du Evan
geliſcher Bund!“

Löpitz, 23. April. Oeſtlich der Lützenerſtraße Burgliebenau-
Wallendorf werden jetzt auf den zum hieſigen Rittergute ge-
hörigen eingedämmten Feldgrundſtücken an drei ca. 150 Meter
voneinander entfernten Bohrtürmen umfangreiche Bohrungen
nach Braunkohle ausgeführt. Der Vernehmen der S. Ztg. nach
ſoll ſich hier bei einem verhältnismäßig nur geringen Deckgebir--
e ein Kohlenlager von bedeutender Mächtigkeit vorfinden.
Altranſtädt, 23. April. Am Sonntag abend gegen 1410 Uhr

brach im Grundſtück des Landwirts Paul Oehm hier Feuer aus
wodurch die Scheune vollſtändig eingeäſchert wurde. Löſchhilfe
war zahlreich vertreten, ſo daß das Feuer trotz erſchwerter Her-
beiſchaffung von Waſſer lokaliſiert werden konnte. Man ver-
mutet Brandſtiftung. Der Schaden iſt durch Verſicherung ge-
deckt.

Dammendorf b. Niemberg, 23. April. Der ſchon bejahrte
Schuhmachermeiſter W. hier, welcher allein wohnt, wurde am
Sonntag von einem ſeiner Kunden in ſeiner Wohnung erhängt
vorgefunden. Der Leichenfund ergab, daß der Tod vielleicht

on Mittwoch eingetreten ſein mußte. Am Dienstag war der
Verſtorbene noch in Schwerz geweſen und hatte einen Hundert-
markſchein gewechſelt. Der Leiche fehlten Uhr und Geld, ſo daß
ein gewiſſes Dunkel über der Sachlage ſchwebt. Seitens der
Gerichtskommiſſion wurde geſtern die Leiche zur Beerdigung
freigegeben.

Magdeburg, 24. April. Große Unterſchlagungen hat der hier
bei der Weſtfäliſchen Kohlen und Koksverkaufsgeſellſchaft G. m.
b. H. als Buchhalter ageſtellt geweſene Karl Rachholz in den
letzten 6 Jahren begangen. Nach den Feſtſtellungen eines ver-
eideten Bücherreviſors beträgt die Summe 62 585 A. R., der
geſtändig iſt, will den Betrag durch Spielen in Lotterien und
durch Wetten auf Rennplätzen verloren haben. Er wurde feſt

genommen.
Apolda, 24. April. Beim Trauergeläute von der Luther-

kirche war geſtern nachmittag in der Stadt gleich bei Beginn
des Läutens ein Mißton zu hören. Das Geläut verſtummte
ſchließlich ganz. Wie ſich herausſtellte, hatte die große Glocke
einen ſo bedeutenden Sprung bekommen, daß ſie umgegoſſen
werden muß. Sie war 1722 von Chriſtoph Roſe in Apolda ge
goſſen worden.

Magdeburg, 24. April. Als der Elbdampfer „Magdeburg“
heute vormittag mit umgeklappten Schornſteinen unter der Kö-
nigsbrücke hindurchfuhr, wurde von dieſer aus von einem an-
ſcheinend dem Schifferſtand angehörenden Manne eine Bombe
auf den Dampfer geworfen. Die Bombe explodierte glücklicher-
weiſe nicht. Ein Heizer hatte die Geiſtesgegenwart, ſie ſofort mit
Waſſer zu begießen und dann in ein mit Waſſer gefülltes Ge-
fäß zu werfen, wodurch eine ſpätere Exploſion ebenfalls ver-
mieden wurde. Der Täter wurde verhaftet und mit ihm noch
drei weitere der Beihilfe verdächtige Perſonen. Jn der Woh
lte u unge u weitere mit Schießbaumwolle
gefül zomben gefunden er Tä i iſollen ſtreikende Ebſchiffer ſein. Jater nd ſeine Jomyen

Erfurl, 24. April. Auch die Erfurter ſtädtiſche Spardie Wirkung der politiſchen Spalunge c
ſpüren müſſen. Sie hat diesmal keinen Reingewinn zu ver-
zeichnen und die Kursverluſte überſteigen den Zinsgewinn um
123 600 A. Das Defizit muß aus dem Reſervefonds gedeckt
werden, der dadurch von der geſetzlich vorgeſchriebenen Mindeſt
höhe von 5 Prozent der Einlagen auf 4,23 Proz. ſinkt. Um ſol-
Wo er beſſer gegegnen zu können, ſchlägt der
Mag r, den Reſervefonds für di üo gegen an ſeſen fonds für die Folge über 5 Proz.

Luftſchiffahrt.
Ballonfahrt. Der Ballon „Nordhauſen“ des SächſiſchThü-

Ingiſchen Wereins für Luftfahrt, ſtieg am Montag abend 715
Uhr von Merſeburg aus zu einer Nachtfahrt auf. Der Ballon
an bei prächtigem Mondſchein den Harz öſtlich des Brok-
en landete 610 Uhr morgens ſehr glatt bei Anderten ſüd-
J ich r An der Fahrt beteiligten ſich Leutnant Katte,
e De Für und Bergreferendar Gerhard aus
e wie gemeldet, Regierungsbaumeiſter

annisthal, 24. April. Der Flieger Dunetz iſt heute früwer er beträchtlicher Höhe ſteil zur Erde teg und n
r ot. De rfFlieger Abramowitſch ſtieg heute früh 6 Uhr
h nen Chakowskoy als Paſſagier zum Probeflug auf.
We n Urſache ſtürzte die Maſchine in 6——8 Meter
in t r Erde und wurde gänzlich zertrümmert. Abramo-
Jrit rug Arm- und Beinbrüche und wahrſcheinlich auch innere
Verletzungen davon. Die Fürſtin wurde leicht verletzt.

Lokales.
Merſeburg, 25. April.s Kgl. Regierung. Der Regierungsaſſeſſor Freiwerr

berg n v. Pilſa ch hierſelbſt iſt der Kgl. Regierung in Brom-
9 e v weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

geſteen ehe J n war aufgeſter mittag 424 Uhr durch ſeinen Vorſtand zu einere ne r in d Kreieſtände-
aus worden. Freifrau von Wil i erödie Sitzung und dankte daß i h uberrggrnſo. ung und dankte, ihr der Vorſitz übertgleichzeitig teilt ſie unter dem urd Vedaeerne T

Er hegege ehe r Frau Gräfin v. Hohenthal am
ert ſei un richt dig 7 völlig geneſen ger We Hofenng aus daß

s wird nunmehr in die Tagesordnung eingetr etn d Wort der ſtellvertretende Schriftführer herr Keglet,
t ehne. Derſelbe führt aus, daß der Verein beſtrebt ſei,

die Rechte und Wohltaten der milden Stiftungen zu erwerben.
Es ſei dinſerhalb mehrfach mit dem Finanz-Miniſterium, bezw.
mit der Ober-Zolldirektion in Magdeburg verhandelt worden,
eine Einigung ſei zwar im allgemeinen erzielt worden, aber
doch nicht in allen Punkten; ſo ſeien beiſpielsweiſe die Prämi-
ierungsgelder für treue Dienſtboten ſeitens der Steuerbehörde
mit aufgeführt worden, ob ſie charitativer Art ſeien uſw. Es
wird beſchloſſen, die Beſtimmungen neu zu redigieren. Ferner
wird beſchloſſen, die Dienſtboten, die länger als 10 Jahre treu
bei einer Herrſchaft gedient haben, durch eine Broſche auszu-
zeichnen, endlich wird beſchloſſen, daß das Vermögen des Ver-
eins, ſofern dieſer ſich einmal auflöſen ſollte, entweder dem Pro
vinzial-Frauenverein für die Provinz Sachſen oder dem Haupt-
verein in Berlin zufallen ſoll. Damit war die Tagesordnung
erſchöpft. Herr Regier.-Rat Dehne teilt noch mit, daß die
Pflegeanſtalt in Dürrenberg auf 80 000 A veranſchlagt ſei, für
die erſt ca. 46 000 A beiſammen ſeien; die Gelder flöſſen ſpär-
lich, und bevor nicht die volle Summe zur Stelle ſei, werde mit
dem Bau nicht begonnen. Was die Beiträge für die Kran-
kenſchweſtern betrifft zur Angeſtellten-Verſicherung, ſo ſollen
dieſelben künftig mit einer einzigen Zahlkarte von Merſeburg
aus beglichen werden. Herr Lindiſch wird künftig die Kaſſen,
Fräulein Große die Kanzleigeſchäfte des Vereins führen.
Damit ſchloß die Verſammlung.

Der Verein für Heimatkunde hielt geſtern abend im Herzog
Chriſtian eine außerordentliche Generalverſammlung ab, welche,
wie faſt ſtets die Verſammlungen dieſes Vereins, ſich eines ſehr
lebhaften Beſuches zu erfreuen hatte. Der Vorſitzende, Herr Ort-
mann, eröffnete die Verſammlung und teilte mit, daß dem
Verein wieder elf neue Mitglieder beigetreten ſeien, darunter
Herr Reg.- Aſſeſſor Frhr. v. Wilmowski. Die Herren Kom-
merzienräte Max und Karl Berger haben für das neu zu er-
öffnende Heimat-Muſeum Bureau-Möbel geſchenkt, wofür ihnen
noch beſonders gedankt werden ſoll. Nach dieſen geſchäftli-
chen Mitteilungen hielt Herr Oberlehrer Dr. Wedding einen
Vortrag über das Thema: „Die Dichter der Befreiungskriege“,
worin er ausführte, daß mangels einer Tagespreſſe in damali-
ger Zeit vornehmlich die Dichter berufen waren, den Geiſt der
Freiheit und die Begeiſterung für das Vaterland wach zu rufen.
Die Dichter der Freiheitskriege wurden nun in ihren Werken
und ihrem Wirken einzeln charakteriſiert, als ihre Vorläufer
wurden Schiller „wir wollen frei ſein wie die Väter waren“

und auch Goethe hingeſtellt, obſchon der Letztere während
der Freiheitskriege als nationaler Dichter abſeits geſtanden
habe. Was der Herr Vortragende über Heinrich v. Kleiſt ſagte,
erregte beſonderes Jntereſſe. Der Vortrag wurde äußerſt beifällig
aufgenommen. Zum Schluß genehmigte der Verein den Ver-
trag, der mit der Stadt wegen Ueberlaſſung der Räumlichkeiten
im Petrikloſter abgeſchloſſen werden ſoll. Die Stadt gibt für
Zwecke des Heimatmuſeums einmalig 2000 A her, dann noch
jährlich auf eine beſtimmte Reihe von Jahren je 100 A. Die
Einweihung des Muſeums findet am 30. d. M., vormittags 11
Uhr, ſtatt. Herr Dr. Taube ſpricht Herrn Bürgermeiſter Dr.
Haacke, ſowie den Herren Stadträten Thiele und Blankenburg
ſeinen beſten und wärmſten Dank aus für die große Liebens-
würdigkeit, mit der ſie den Wünſchen des Vereins in Sachen des
Muſeums entgegen gekommen ſeien. Damit ſchloß die Ver-
ſammlung.

Vortrag in Halle. Herr Landmeſſer Eſchenhagen, deſſen
Lichtbilder-Vortrag über die drei Gleichen noch in beſter Er-
innerung ſteht, wird über dasſelbe Thema ſprechen am 3. Juni
im Thüring.-Sächſiſch. Geſchichtsverein zu Halle.

Vermiſchtes.
Nauheim, 25. April. Die Frau des Badedieners Schmidt

wurde plötzlich irrſinnig und legte in ihrer Wohnung Feuer an.
Dann ergriff ſie ein Meſſer und begab ſich ein Stockwerk tiefer
in die Wohnung eines Ehepaares Reuling. Sie brachte dem
Mechaniker Reuling eine ſchwere Verletzung bei, an der er bald
darauf ſtarb. Die Frau des Reuling erlitt gleichfalls ſchwere
Verletzungen. Dann nahm die Geiſtersgeſtörte eine Droſchke und
fuhr nach einer Villa in der Frankfurter Straße, wo ein Bau-
techniker Wiesner wohnt. Sie drang dort in die Küche, ſtürzte
ſich auf die Köchin und brachte ihr mehrere Stiche im Geſicht
und an den Armen bei. Die auf das Hilfegeſchrei herbeieilende
Frau Wiesner wurde ebenfalls ſchwer verletzt. Der Kutſcher,
der vor dem Hauſe wartete, hörte die Hilferufe und-warf ſich
der Raſenden entgegen, die überwältigt und in eine Anſtalt ge-
bracht wurde.

Steyr, 23. April. Der Bahnbedienſtete Joſeph Huemer aus Klein-
reifling verſuchte am Montag ſeine ehemalige Geliebte, die Hochzeit hal-
ten wollte, durch einen Revolverſchuß zu töten. Der Schuß ſtreifte nur
ihre Schulter. H. tötete ſich hierauf durch einen Schuß in die Schläfe.

Pittsburg, 24. April. Jn der Cincinatigrube in Finleyville erfolgte
eine Exploſion, welche die Grube in Brand ſetzte. Zur Zeit der Exploſion
waren 100 Mann in der Grube, von denen bisher nur 20 geborgen
werden konnten. Man fürchtet, daß die übrigen umgekommen ſind.

Mülheim a. d. R., 23. April. Hier erſchoß die 10jährige Tochter eines
Straßenbahnſchaffners im Scherz ihren Vater mit einem Jagdgewehr.

Dresden, 22. April. Hier verſuchte die Kaufmannsehefrau Eſpermey-
er ſich und ihre beiden Kinder durch Gas zu töten. Gerettet wurde aber
Frau W Knabe war bereits tot.

ar, 22. April. Hier verübten jüngſt zwei ältere, ſchon nahe ardie 70er Jahre reichende Damen, die als St eſteen S r
Haushalt führten und als wohlhabend galten, gemeinſam Selbſtmord durch
Erhängn. Jn einem hinterlaſſenen Schreiben gaben ſie als Grund ihres
unſeligen Schrittes die Furcht vor Schande und ſchwerer Beſtrafung an,
weil ſie früher ihr Vermögen nicht richtig deklariert hätten. Dieſe Steuer
hinterziehung werde jetzt bei Feſtſtellung des einmaligen Wehrbeitrages
ſicherlich ans Tageslicht kommen. Dieſer Schande entzogen ſie ſich durch
Selbſtmord. Bekanntlich ſichert die Wehrvorlage den Deklaranten für
frühere Steuermogeleien aber Straffreiheit zu. Die alten Damen ſind
demnach aus Furcht vor einem Trugbilde in den Tod gegangen.

Moskau, 24. April. Jn Kibarti im ruſſiſchen Gouvernement S Su-walki wurde ein furchtbares Verbrechen verübt. Eine aus Amerika fur
kehrende junge Ruſſin, die heimlich die ruſſiſche Grenze überſchritten hatte,

kehrte in dem Hauſe eines Bürgers von Kibrati zur Nacht ein. Sie er
zählte, daß ſie mit Erſparniſſen von 1500 A in ihre Heimat zurückkehren
wolle. Da das Mädchen nachts über die Kälte klagte, tauſchte die Wirtin
ihr Nachtlager mit dem der Ruſſin. Gegen Morgen erſchien nun der
Wirt in dem Zimmer, in dem er die Fremde vermutete, ſchritt auf das
Bett zu, in dem, ohne daß er es wußte, ſeine Frau lag und zerſchmetterte
ihr mit einem Beilhieb den Schädel. Das Mädchen, das im Nebenzimmer
ſchlief, hörte den Lärm und flüchtete in das Nachbarhaus. Die alsbald
verſtändigte Polizei fand den Mörder ſeiner Frau auf dem Dachboden
ſeines Hauſes erhängt vor.

Aufomobil Chronik.
Jlmenau, 24. April. Der Thüringer Kraftwagen-Verkehr, Sitz Jl-

menau, der ſich hier gegründet hat, um einen regelrechten Autobusver-
kehr zwiſchen Jlmenau, Gehren, Königſee und Schwarzburg einzurichten,
eröffnet ſeinen Betrieb zu Pfingſten. Es iſt damit einem großen Ver
kehrsbedürfnis abgeholfen und für Sommerfriſchler, Touriſten uſw. die
Möglichkeit geſchaffen, dieſe gern beſuchten Orte billig zu erreichen. Man
wird ſpäter an die Ausdehnung der Linie bis Oberhof gehen, ſobald die
Zeichnungen für Anteilſcheine ſo zahlreich weiter erfolgen, wie es jetzt
geſchieht. Der geſchäftsführende Vorſtand beſteht aus dem Zweiten Bür-
germeiſter Zachäus in Jlmenau als Vorſitzendem, Bankier Boes in Jl-
menau und Bürgermeiſter Meyer in Königſee als ſtellvertretende Vor-
ſitzende.

Gerichkszeitung.
Vor dem hieſigen Schöffengericht begann die Ver

Rittmeiſters a. D. und königlichen Kammer-
ottenburg gegen den erblichen Reichsrat
dwig von Holnſtein. Kläger und Beklag-

ter ſind perſönlich erſchienen, unter den Zeugen befinden ſich die frühere
Frau v. Putkamer, nunmehr Gräfin Holnſtein, und v. Putkamers zweite
Gattin, eine geborene Plank. Für die Verhandlung ſind zwei Tage anbe
raumt. Begonnen haben die Zwiſtigkeiten mit Angriffen, die die älteſte
Tochter aus der erſten Ehe v. Putkamers, Leonie, nachdem ſie volljährig
war und in London mit ihrer Mutter zuſammentraf, gegen ihren Vater
und deſſen zweite Frau erhob. Eine von der Gräfin vs Holnſtein gegen
Herrn v. Putkamer angeſtrengte Privatklage endete in erſter und zweiter
Inſtanz mit deſſen Freiſprechung, die von der Privatklägerin eingeleitete
Reviſion wurde zurückgenommen. Eine Anzeige des Grafen Holnſtein
gegen Herrn v. Puttkamer beim militäriſchen Ehrenrat endete mit einem
Ausgleichsvorſchlag, der einem Duell vorbeugen ſollte. Graf Holnſtein
gab ſich mit dieſem Vorſchlage nicht zufrieden, legte vielmehr Berufung
ein, die durch kaiſerliche Kabinettsorder verworfen wurde. Dieſe Kabi-
nettsorder ignorierte Graf Holnſtein vollſtändig und erklärte, lieber ſeinen
Abſchied nehmen zu wollen, als ſich dieſer ihm unzureichend erſcheinen-
den Erklärung zu fügen. Auf ſein Anſuchen wurde er ohne das Recht
zum Tragen der Uniform zu den verabſchiedeten Offizieren übergeführt,
Als dies geſchehen war, reiſte Graf Holnſtein zu Herrn v. Puttkamer,
der ſich mit ſeiner jetzigen Frau in Meran befand, ſchlug ihm auf der
Kurpromenade ins Geſicht und warf in einem Artikel, der in einem Ber
liner Blatte erſchienen iſt, Herrn v. Puttkamer Abgabe eines falſchen
Ehrenworts dem Ehrenrat gegenüber vor. Nachdem v. Puttkamer ge-
richtliche Schritte gegen die Zeitung, aber nicht gegen den Grafen Holn-
ſtein eingeleitet hatte, erklärte dieſer, er könne, da Herr v. Puttkamer
der Gepflogenheit bei der Austragung von Ehrenhändeln zuwider ſich
an ein Gericht wenden wolle, ihm Genugtuung mit der Waffe nicht mehr
geben. So kam es, daß v. Puttkamer gezwungen wurde, wegen der in
Meran ihm widerfahrenen Beleidigung und wegen des von Holnſtein
inſpirierten Zeitungsartikels gegen ſeine Widerſacher Privatklage anzu-
ſtrengen. Graf Holnſtein geſteht zu, eigens von Berlin nach Meran ge-
reiſt zu ſein, um v. Puttkamer durch den Angriff zum Duell zu zwingen.
Graf Holnſtein gibt auch zu, den Artikel über den Vorgang in Meran
in das Berliner Blatt und in andere Zeitnugen lanciert zu haben, damit
Puttkamer das Berliner Blatt verklage und er als Zeuge vernommen
werde. Graf Holnſtein erklärt dann weiter, er habe Herrn v. Puttkamer
mit der Hand ins Geſicht geſchlagen und geohrfeigt, nicht aber von rück
wärts überfallen. Frau v. Puttkamer habe mit dem Schirm nach ihm
geſchlagen, um ihren Mann zu ſchützen. Herr v. Puttkamer beharrt da-
bei, daß er vom Grafen Holnſtein von rückwärts überfallen worden ſei,
und erklärt, er habe ihn nicht erkannt. Er habe mit ſeiner Tochter nie-
mals in beleidigenden Ausdrücken über ihn geſprochen.

Zweibrücken, 23. April. Das Schwurgericht verurteilte den italieni-
ſchen Arbeiter Walcechini, der am 23. Februar in Ludwigshafen ſeine
Frau und ſeinen Schwager, der zu dieſer in unerlaubten Beziehungen
ſtand, erſchlagen hat, zu 10 Monaten Gefängnis. Die Geſchworenen hatten
nur Körperverletzung mit Todeserfolg angenommen.

Leipzig, 23. April. Vor dem zweiten Strafſenat des Reichsgerichts hat
heute die Reviſion des Prozeſſes der preußiſchen Landtagsabgeordneten
Borchardt und Leinert begonnen, die am 9. Mai 1912 eine Sitzung des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes geſtört hatten, deshalb mit Gewalt aus
dem Sitzungsſaal entfernt und vom Landgericht Berlin 1 Borchardt we-
gen Hausfriedensbruchs zu 100 und Leinert wegen Widerſtandes ge-
gen die Staatsgewalt zu 50 Geldſtrafe verurteilt worden waren. Zu
der Verhandlung, die unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Menge
ſtattfand, war endie Angeklagten nicht perſönlich erſchienen, aber an ihrer
Stelle die Rechtsanwälte Heine, Heinemann und Haaſe aus Berlin. Die
Verhandlung ſetzte ein mit der Verleſung des Herganges der Dinge in
der genannten Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Dann wurde die Re-
viſions begründung vorgetragen, die ſich hauptſächlich darauf ſtützt, daß
s 64 Abſ. 2 der Geſchäftsordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes im
Widerſpruch mit der Verfaſſung des preußiſchen Staates ſtehe. Borchardt
beruft ſich darauf, daß einem Abgeordneten Sitz und Stimme nur nach
S 78 Abſ. 3 des preußiſchen Verfaſſungsrechtes genommen werden könne.

München, 23. April.
handlung der Privatklage des
junkers v. Puttkamer zu Charl
der Krone Bayerns, Grafen Lu

Danach wird aber die Ausübung der Tätigkeit eines Abgeordneten nur
für eine geraume Zeit ausgeſchloſſen. Nach 1ſtündigem Plaidoyer der
Verteidiger und 22ſtündigem Plaidoyer des Reichsanwalts wurde die
Urteilsverkündigung auf den 6. Mai angeſetzt.

Neue Ueberſchwemmungen am Miſſiſſippi. Wie berichtet wird,
iſt aus Vicksburg die Nachricht eingetroffen, daß dort in der
Nähe der Stadt ein Waſſerdamm des Miſſiſſippi wiederum
gebrochen ſei. Die ganze Gegend iſt überſchwemmt und auch
die wertvollen Baumwollplantagen ſtehen unter Waſſer. 15 000
Menſchen ſind obdachlos.

Der Liebling der Mütter
iſt Sanitätsrat Dr. Wegeners Tee für die Kinder gegen
Verſtopfung und Verd ungsſtörungen und zugleich zur Blut
reinigung. Angenehm zu nehmen und von milder und ſicherer
Wirkung. Preis M. 1.50, in Apotheken erhältlich;

Ferromanganin-Geſellſchaft, Frankfurt a. M.

i er ſ. WareZum tägl. s thenriches

10, 2du. 50 Pf. Kaise
Soie 50 Pf. Tola-Seife 25 Pf.

Spezialitäten der F
Heinrich

Geſchw. CLoewendab
glauben könnte, der Stoff ſolle nu
e olle nur bezahlt werden. Leichte Mäntel und Kos in dem neuen Hauſe bieten können. Was hier in Röcken und Bluſen geboten wird, iſt ja bekannt.

Halle,
0

zeigen den Damen von Merſeburg und Umgegend, welche zu ihrem großen und treuen
Kundenkreis zählen, den Eingang aller Sommer Artikel an; es ſind fertige Kleider
in leichten Stoffen diesmal beſonders ſchön ausgefallen und ſo preiswert ausgeſtellt, daß man

ſtüme gibt es prachtvolle Sachen für jede Figur paſſend in der unbegrenzten Auswahl, wie ſie Loewen-
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung,
Die Zinſen des Alberti'ſchen,

Hohl'ſchen und Rummel'ſchen Lega-
tes, welche beſtimmt ſind, armen flei-
ßigen und würdigen Kindern der
hieſigen Stadt den Beſuch der
Mittelſchule zu ermöglichen, werden
in nächſter Zeit von uns für die
Zeit von Oſtern 1913 bis 1914 ver-
teilt werden.

Bewerbungen nehmen wir inner
halb der nächſten 14 Tage entge-
gen.

Merſeburg, den 17. April 1913.
Der Magiſtrat.

Tagesordnung
für die Sitzung

der Stadtverordneten am
Montag, den 28. April 1913,
abends 6 Uhr im Kreishauſe.
1. Entlaſtung der Rechnung der

Kaſſe der Kinderbewahranſtalt der
Altenburg für 1910.

2. desgl. derjenigen der Witwen-
und Waiſenkaſſe der ſtädt. Beam-
ten und Lehrer für das Jahr 1911.

3. Entlaſtung der Kaſſe der ge
werblichen Fortbildungsſchule für
1911.

4. Einverſtändniserklärung betr.
einer Einfriedigung.

5. Stellungnahme zur Frage der
Errichtung einer Eichniederlage.

Geheime Sitzung.
Merfſeburg, den 24. April 1913.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Teichmann.
Bekannkmachung.

Der Aſche- und Schuttabladeplatz
an der hinteren Teichſtraße (frühere
ſtädtiſche Kiesgrube) wird von
Montag, den 28. April 1913
ab als ſolcher geſperrt.
Als Abladeplatz dient vom genann-

ten Tage an ein am hinteren Gott-
hardtsteiche gelegener Schilfplan an
der Geiſelmündung, mit Zufahrt
Geuſaerſtraße--Teichweg.

Den Weiſungen des, die
über den Abladeplatz führenden
ſtädtiſchen Arbeiters iſt in Bezug
anf Anfuhr, Abladen und Abfuhr
Folge zu leiſten.

Das Abladen von Schnutt und
Aſche 2c.. auf dem bisherigen Ab-
ladeplatze iſt von obenbezeichnetem
Tage an, gemäß S 19, der Straßen-
Polizeiordnung der Stadt Merſe-
burg, bei Strafe verbrten.

Merſeburg, den 19. April 1913.
Die Polizei-Verwaltnng.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 26. April, abds. 7 Uhr:
Die Walküre.
Wehrkraftverein

Jun“deutſchland

in Merſeburg.
Uebung am Sonntag den 27. d.

Mts. Sammeln: 2 Uhr 45 Min.
Nachm. Kriegerdenkmal vor dem
Gotthardtstor.

Staude.

Aufſicht

parkaſſey Geſuche guter erſt

Hypotheken Näheres

r
nimmt

ſtelliger an.durch U. H. 327 Jnvalidendank
Leipzig.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine- und
Ferkelmarkt am Mittwoch, den 23. April
1913. Auftrieb der Schwerne: 2685 Stück
Ferkel: 737 Stück. Verlauf des Marktes:
Mttelmäßiges Geſchäft, Preiſe gedrückt.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7—-8 Mon. ult
Stück 5266 M., 5--6 Mon. alt, Stück
38--51 M., Pölke: 3--4 Mon. alt;
Stück 28-—37 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 25--27 Mk., 6--8 Wochen alt
Stück 19--22 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Gr

u.

Ve

Gegr. 1889.

Sonnabend, den

Cinziger Lustiger Kbend

1. Platz
Frahnert.
2. Platz 75 Pf.

Otto Dobkowitz, Mersehurg.

Entenplan 11. Telefon 58.
Grösstes Motewaren- und Ausstattungshaus.

Stets die letzten Neuheiten reiche Aus-

wahl Verkauf zu sehr billigen Preisen
Fachkundige, aufmerksame Bedienung

MAuster- und Auswahlsendungen franko zu Diensten.

TotalAusverkauf
Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe ich die noch

vorrätigen Waren, insbeſondere empfehle noch
oße Auswahl in guten wollenen Klei erſtoffen,

Unterrock- und Waſſchkleiderſtoſffen, Flanelle,
Barchente, Schürzen und Beſätze, bunte Bettzeuge
und weiße Bettdamaſte, Bettücher, Handtücher,
Tiſchtücher, Gardinen und Vitragenſtoffe, Taſchen-
tücher, fertige Hemden, weiße Leinen, Bettinlet s

ſ. w. zu weiter herabgeſetzten Preiſen.
Jch mache noch darauf aufmerkſam, daß der

rkauf nur noch kurze Zeit dauert.

A. Gritümnntheere,
Markt 29.

Müllers Hotel in Kanllac,
26. April, abends 82 Uhr

von Tälls a
mit ihrem Luſtigen Programm

U. a. Berliner Volßstypen im Koſtüm!
J Preiſe der Plätze im Vorverkauf ermäßigt Sperrſitz 1,25 M.,

Zigarrengeſchäft Herrn
1. Platz 1,10 M.,

90 Pf.,
An

erhältlich im
Sperrſitz 1,50 M.,

2. Platz 60 Pf.
der Abendkaſſe

(747

findet

ſt att,

dieſer
ſprechen werden.

Heffentliche politiſche Verſammlung.

Sonntag den 27. April Nachmittags 4 Uhr
in Lützen im Gaſtof zum roten Löwen eine

öffentl. Wählerverſammlung
in welcher unſere Kandidaten für die Wahl zum

Abgeordnetenhauſe

Herr Landrat a. D. Winckler Merſeburg,
Generaldirektor der

und
Landfeuerſozietät,

Herr Fabrikbeſitzer Knabe-Freyburg a. U.
Alle nationalgeſinnten Wähler werden zu

Verſammlung eingeladen.
Der patriotiſche Verein für den Kreis Merſeburg.

Jn großer
Prima 1. 5
eingetroffen.

ſind wieder

J. V.
Adolf strenlk,

Pferdehändler.
Lützen Telef. 375 38

Zahn-Atelier Oillv Mucder

MERSEBURG rn m
Markt 19, 1. Et. Janne,- n Totzke,

Tel. Nr. 442. v. 8--1l. Dentist.

jährige Belgiſche Pferde

Pferde

Benennne Preterr wenKarl Tänzer
8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. REntenplan 7

3 e 88 (185 sLeinen und ßaumwollwaren

8 8

a Bettwäsche Bettfedern Betten
W Fernspr. 259.

200000ää 49Solide 0 GrosseQualitäten. Auswahl.

bei mir zum Verkauf, ebenſo eine AuswahlAer ind Vogerpferde leichteren Schlags.

B. M. Mremmer.
Merſeburg, Halleſheſtraße 10-—-12, gegenüber der Poſt Ecke Perſo

bahnhof Telef. 367.

8 e h für jede familiel! e

foabrilkation alleiniges Geheimniss der firma:

i u S

S

er3 e r

S

c n J b m
e

n

d 2 i t t l

v t E.

ſotlicferamsener Mgert des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rathhausein RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr.
Anerkangt bester Bitterlikör!

e J o

üö treu
m

1346.

Man Verlange

ausdrüoklich;

24 Preis-Medaillen!
r

Von Sonnabend, den 26. d. M. ab ſteht wieder
ein friſcher Tranport

aus erſter Hand prima belgiſche

nen-

nnd

T Gottesdienſt nzeigen
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Berliner Stadtmiſſion.
Es predigen:

Dom. Vorm. /210 Uhr: Hilfsprediger
Berger.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr

Seffnerſtrase 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt

Paſtor Riem.
Abends 8Uhr: Jünglingsverein P. Werther.
Dienstag abend 8Uhr: evangl. Mädchen
bind von St. Maximi (konfirmierte
Mädchen) Verſammlung Mühlſtr. 1
Paſtor Riem.

10 Uhr: PaſtorAltenburg. Vorm.
Delius.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

(Jn der Neumarktſchule
Vorm: 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Jungfrauen-Verein

Boit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntaas
Vormittags 7 Uhr: Beich e, 8 Uhr
Frühmeſſe mit Predigt. /210 Uhr: Pfarr:
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
n. nachm. 5 Uhr: Beichtgelegenheit.

zu h haben in ver Kroieplats Drneherei.

(geſtrikt, Triko-Untertaillen tagen, Batiſt)

Große Auswahl.
H. Schnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtraſze 84.

Putze
nur mit.

Globus
Put 72

Extract.

Rheumatische Schmerzen, Reißgan,
Hexenschub. in Apotheken Fl. M v 30

führ:
meiſt

gebü

ſo w
ab,

trül

ſick
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